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Bildschlüssel zur Bestimmung von Blattläusen im Getreide 
lllustrated key for the identification of aphids in cereals 
Th. Thieme 1 ) und U. Heimbach2 ) 
Zusammenfassung 
Es wird ein Bestimmungsschlüssel vorgestellt, der die im 
Getreide vorkommenden Blattläuse enthält. Für den 
Gebrauch in der Praxis wurden nur leicht erkennbare morpho­
logische Charaktere genutzt. 
Abstract 
The paper contains a key for the identification of aphids occurring on 
cereals. For practical use, only simply recognizable morphological 
characters have been included. 
Die Artbestimmung von Blattläusen ist kompliziert, da selbst 
in einer Art morphologisch sehr verschiedene Tiere auftreten 
können (z.B. ungeflügelte vivipare und ovipare Erwachsene 
sowie mehrere Larvenstadien, geflügelte Vivipare und Männ­
chen). Für viele Fragestellungen ist es dennoch erforderlich, 
die im Freiland gefundenen Tiere der entsprechenden Art 
zuzuordnen und quantitativ zu erfassen, da sie sich in ihrer 
Biologie, der direkten Schadwirkung und auch in ihrer Bedeu­
tung bei der Virusübertragung unterscheiden (SYLVESTER, 
1988). 
Für den geübten Fachmann gibt es verschiedene Bestim­
mungsschlüssel (MEDLER und GosH, 1969; MüLLER, 1969; 
STROYAN, 1952; TAYLOR et al., 1984), die eine genaue Artbe­
stimmung ermöglichen. Der Praktiker ist aber oft überfordert, 
zumal die Bestimmungsliteratur meist noch eine aufwendige 
Präparation der Tiere voraussetzt, dem Pflanzenschutzdienst 
aber lebende Tiere oder Alkoholmaterial vorliegen. 
Ziel der vorliegenden Arbeit soll es daher sein, die in 
Deutschland im Getreide anzutreffenden Blattläuse vorzustel­
len. Vor allem im Herbst fliegen einige Blattläuse kurzfristig 
in die Getreidefelder ein, ohne daß sie sich auf den Getreide­
pflanzen entwickeln können. Da diese Arten (Myzus persicae, 
Acyrthosiphon pisum) aber leicht mit wirtschaftlich bedeutsa­
men Arten verwechselt werden, halten wir ihre Berücksichti­
gung für gerechtfertigt. 
Der Bestimmungsschlüssel dient der Determinierung von 
imaginalen geflügelten und ungeflügelten viviparen Weibchen 
und nutzt nur solche Merkmale, die mit einfachen Mitteln an 
alkoholkonservierten Tieren leicht erkennbar sind. 
Vorstellung der Blattlausarten 
Die für die Bestimmung wichtigen Körperteile und deren 
Bezeichnungen sind in der Abb. 1 dargestellt. In Abhängigkeit 
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von der Artzugehörigkeit und der Funktion der Morphe kön­
nen die verschiedenen Körperteile unterschiedliche Formen 
besitzen. Einen kleinen Eindruck vcin der Variationsbreite der 
morphologischen Charaktere vermittelt die Abb. 2. Die 
Unterscheidung von erwachsenen Blattläusen und Larven ist 
anhand der Körpergröße nicht möglich, da diese u. a. in 
Abhängigkeit von der Temperatur, Futterqualität und Abun­
danz stark variiert (D1xoN, 1985). Es ist daher wichtig zu 
wissen, daß das Schwänzchen (Cauda) bei den Imagines 
anders gestaltet ist als bei den Larven. Mit Ausnahme der 
Abb. 1. Nomenklatur der morphologischen Charaktere; ungeflügelte, 
vivipare Blattlaus: a - Mittelhöcker; b - Stirnhöcker (a und b bilden 
das Stirnprofil); c - sekundäre Rhinarien (,,Riechfelder"); d - primäre 
Rhinarien; e - Sipho; f - ,,Schwänzchen" (Cauda); g - Analplatte; h -
Haare am .l. Tarsus; i - 2. Tarsus; k - Komplexauge; 1 - Punktaugen 
(Triommatidium); 1-6 - Antennenglieder ] bis 6; 6a - Basis des 
letzten Antennengliedes; 6b - Processus terminalis (PT). 
202 TH. THJEME und U. HEIMBACH, Bildschlüssel zur Bestimmung von Blattläusen 
Abb. 2. Morphologische Charaktere verschiedener Blattläuse. 
A - U-förmiges Stirnprofil (Acyrthosiphon pisum); 
B - konvergierendes Stirnprofil (Myzus persicae) (b nach innen vor­
springende Seitenhöcker); 
C - sigmoidales Stirnprofil (Rhopalosiplwm padi) (a Mittelhöcker, b 
Seitenhöcker); 
D - Sipho mit Netzgürtelstruktur (RZ) (Sitobion avenae); 
E - gekeulter Sipho (Myzus persicae); 
F - Sipho mit Flansch (FL) (Rhopalosiplwm padi); 
G - verdickte Schiene des letzten Beinpaares eines Geschlechtsweib­
chens (S Drüsenfeld für die Produktion von Geschlechtslockstoffen). 
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beiden Sipha-Arten ist bei den hier zu besprechenden Arten 
die Cauda der Larven nicht länger als breit, während sie bei 
den Adulten stets länger als breit ist (Abb. 12, 13). Die 
Männchen der Arten dieses Schlüssels sind fast immer geflü­
gelt und können leicht an ihrem Kopulationsorgan (Abb. 14, 
15) von den geflügelten Viviparen unterschieden werden.
Geschlechtsweibchen (ovipare, also Eier legende Weibchen)
treten nur im Herbst auf. Im Getreide sind lediglich von
Metopolophium festucae, Schizaphis graminum, Sipha
(Rungsia) elegans und Sitobion avenae Ovipare zu finden. Die
anderen Arten legen nach einem Wirtswechsel ihre Eier am
Primärwirt (verschiedene Gehölze) ab. Die befruchteten Eier
ändern ihre olivgrüne Färbung bald nach der Ablage und
werden schwarz. Anders gefärbte Eier, etwa hellgrüne,
orange oder gelbliche, sind steril und somit nicht entwick­
lungsfähig. Das Erkennen oviparer Weibchen ist wichtig, da
nach Eiablage im Bestand auch nach harten Wintern eine
frühe Besiedlung der betreffenden Bestände stattfinden kann.
Ovipare Weibchen sind an den verdickten Hinterschienen zu
erkennen, die mit vielen Pseudosensorien (Drüsenfelder für
Sexualpheromone) versehen sind (Abb. 2).
[m folgenden werden die einzelnen Arten beschrieben. 
Acyrthosiphon pisum (Harris, 1776) 
dt.: Grüne Erbsenblattlaus 
engl.: Pea Aphid 
Die Wintereier werden meist auf perennierenden Vicia-Arten 
und Trifolium pratense abgelegt. Als Sekundärwirte dienen 
zahlreiche krautige Schmetterlingsblütengewächse. Gelegent­
lich können Geflügelte auch auf Getreide gefunden werden, 
eine Besiedlung und Vermehrung findet dort allerdings nicht 
statt. 
Siphonen: lang und zart, zur Spitze etwas dunkler gefärbt 
und etwa l,5mal so lang wie die lange, spitze und nach oben 
gebogene Cauda. Die Siphonen sind in der Mitte dünner als 
die Schienen des letzten Beinpaares. 
Stirnprofil: U-förmig, leicht konvergierend, ohne Mittel­
höcker (Abb. 2). 
Antennen: länger als der Körper. An den Enden der Glie­
der dunkle Färbung. PT 3-6mal so lang wie die Basis des 
letzten Fühlergliedes. 
Pigmentierung: blasse Blattlaus ohne Pigmentflecken auf 
dem Hinterleib. 
Anoecia comi (Fabricius, 1775) 
dt.: Hartriegellaus, Getreidewurzellaus 
engl.: Dogwood Aphid 
Die mittelgroße Art überwintert anholozyklisch an Graswur­
zeln oder im Eistadium an Comus sanguinea. Sie besiedelt die 
Wurzeln zahlreicher Gräser und einiger Getreide. Auffällig 
sind bei den Geflügelten .ein dunkler Pigmentfleck auf dem 
Hinterleibsrücken und ein großer dunkler Fleck (Pterostigma) 
auf den Vorderflügeln. 
Siphonen: porenförmig und nicht deutlich sichtbar. 
Stirnprofil: rundlich. 
Antennen: etwa halb so lang wie der Körper, 6gliedrig. PT 
kürzer als die Hälfte der Basis des letzten Fühlergliedes. 
Pigmentierung: Ungeflügelte mit breiten Bändern auf dem 
Hinterleibsrücken, die auch verschmolzen sein können. Geflü­
gelte mit großem Pigmentfleck auf dem Hinterleib. 
Metopolophium dirhodum (Walker, 1849) 
dt.: Bleiche Getreidelaus 
engl.: Rose-Grain Aphid 
Die mittelgroße Art besiedelt zahlreiche wilde Gräser und 
Getreide und überwintert nach Wirtswechsel im Eistadium auf 
Pflanzen der Gattung Rosa. 
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Siphonen: gerade und blaß, nicht ganz doppelt so lang wie 
die Cauda. Durchmesser in der Mitte größer als der Durch­
messer der Schiene des letzten Beinpaares. 
Stirnprofil: U-förmig, mit parallelen Seiten und kleinem 
Mittelhöcker. 
Abb. 3. Geflügeltes vivipares Weibchen von Acyrthosiphon pisum. 
b 
Abb. 4. Ungeflügeltes (a) und geflügeltes (b) vivipares Weibchen von 
Anoecia comi. 
Abb. 5. Ungeflügeltes ('a) und geflügeltes (b) vivipares Weibchen von 
Metopolophium dirhodum. 
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Antennen: kürzer als der Körper, 6gliedrig. Bei U ngeflügel­
ten ist das letzte Fühlerglied dunkel, ebenso die Enden des 3., 
4. und 5. Gliedes.
Pigmentierung: blasse Blattlaus ohne Pigmentflecken auf
dem Hinterleib. 
Metopolophium festucae (Theobald, 1917) 
dt.: Graslaus 
engl.: Fescue Aphid, Grass Aphid 
Die mittelgroße Art besiedelt ohne Wirtswechsel zahlreiche 
Gräser. Neben der Überwinterung im Ei ist auch Anholozyklie 
möglich. Nach BLACKMAN und EASTOP (1984) gehören die auf 
Getreide gefundenen Blattläuse meist zur Unterart cerealium 
(STROYAN, 1982). 
Siphonen: gerade und blaß, nicht ganz doppelt so lang wie 
die Cauda. Durchmesser in der Mitte größer als der Durch­
messer der Schiene des letzten Beinpaares. 
Stirnprofil: U-förmig, mit parallelen Seiten und kleinem 
Mittelhöcker. 
Antennen: 6gliedrig, kürzer als der Körper. Bei Ungeflügel­
ten sind die 3., 4. und 5. Glieder nicht dunkler an den Enden. 
Pigmentierung: bei Geflügelten auf dem Hinterleib variable 
Fleckung, von Streifen bis zu ineinander übergehenden Quer­
bändern. 
Myzus persicae (Sulzer, 1776) 
dt.: Grüne Pfirsichblattlaus 
engl.: Green Peach Aphid, Peach-Potato Aphid 
Extrem polyphage Art, die auf Pfirsichbäumen und verschie­
denen Prunus-Arten im Eistadium überwintern kann. Sehr 
häufig ist auch eine anholozyklische Überwinterung zu beob­
achten. In Abhängigkeit von den Bedingungen der 
Geschlechtstierinduktion konnte BLACKMAN (1971, 1972) für 
M. persicae Clone mit 4 verschiedenen Vermehrungstypen
beschreiben: holozyklische, ,,intermediäre", androzyklische
und anholozyklische. Gelegentlich werden Geflügelte auch
auf Getreide gefunden, eine Besiedlung und Vermehrung
findet dort allerdings nicht statt.
Siphonen: leicht keulig (Abb. 2), können bei Frühjahrsfor­
men (vom Primärwirt zufliegend) auch zylindrisch sein. 
Stirnprofil: mit nach innen vorspringenden Höckern (kon­
vergierend) (Abb. 2). 
Antennen: etwas kürzer als der Körper, PT 4mal so lang wie 
die Basis des letzten Fühlergliedes. 
Pigmentierung: Ungeflügelte auf dem Hinterleib ohne Pig­
mentierung. Bei Geflügelten auf dem Hinterleibsrücken gro­
ßer, am Rand ausgebuchteter, nicht völlig geschlossener Mit­
telfleck. Die Geflügelten haben auf der Bauchseite niemals 4 
am Seitenrand angeordnete, kurze Querstreifen. 
Rhopalosiphum insertum (Walker, 1849) 
dt.: Apfelgraslaus 
engl.: Apple Grass Aphid 
Diese Art überwintert auf verschiedenen Pomoidae (Apfel, 
Birne, Crataegus, Sorbus u. a.). Die geflügelten Nachkommen 
der aus den Eiern geschlüpften Blattläuse (Fundatritzen) 
befallen Gräser und Juncaceae. Ihre Nachkommen (Exsules) 
sind an den Wurzeln dieser Pflanzen, gelegentlich auch unmit­
telbar unter der Erdoberfläche zu finden. 
Siphonen: kurz, fast zylindrisch mit sehr deutlicher Ein­
schnürung (Flansch) am Ende. 
Stirnprofil: sigmoidal. 
Antennen: etwas kürzer als der halbe Körper mit 5 oder 6 
Gliedern, von denen das vorletzte immer sehr kurz ist. Basis 
des letzten Fühlergliedes ist immer sehr kurz, fast oval. PT 
6mal so lang wie die Basis des letzten Fühlergliedes. 
Pigmentierung: bei Geflügelten dunkle Flecken am Rande 
des Abdomens. Die Pigmentierung umschließt die Basis der 
Siphonen njcht. 
Rhopalosiphum maidis (Fitch, 1856) 
dt.: Maisblattlaus 
engl.: Corn Leaf Aphid 
Diese erst 1960 für Mitteleuropa nachgewiesene Blattlaus (F. 
P. MüLLER und FREITAG, 1961) gehört zu den wichtigsten
Maisschädlingen der Tropen und Subtropen. Die Art ist per­
manent anholozyklisch, lediglich Männchen konnten in Afrika
(EASTOP, 1954) und Nord-Amerika (W1LDERMUTH und WAL­
TER, 1932; CARTIER, 1957) gefunden werden. Eine Überwinte­
rung ist in Mitteleuropa bei den gegenwärtig herrschenden
klimatischen Bedingungen nur in Gewächshäusern u.ä. mög­
lich (HE1E, 1986). Zur Besiedlung der Getreidefelder in
Deutschland wandert die Art aus dem Mittelmeergebiet ein.
Zu derartigen „Langstreckenflügen", die unter Nutzung der
Luftströmungen erfolgen, sind zahlreiche Blattlausarten befä­
higt.
Siphonen: sehr dunkel gefärbt, etwas länger als die Cauda, 
fast zylindrisch mit sehr schwacher Einschnürung (Flansch) am 
Ende. 
Stirnprofil: sigmoidal. 
Antennen: etwas kürzer als der halbe Körper, mit 6 Glie­
dern. PT 2,2mal so lang wie die Basis des letzten Fühler­
gliedes. 
Pigmentierung: bei Geflügelten dunkle Flecken am Rande 
des Abdomens. Ein Pigmentfleck umschließt die Basis der 
Siphonen. 
Rhopalosiphum padi (Linne, 1758) 
dt.: Traubenkirschenlaus, Haferlaus 
engl.: Bird Cherry-Oat Aphid 
Die sehr häufige und weitverbreitete Art überwintert im Eista­
dium auf Prunus padus, gelegentlich auch auf anderen Prunus­
Arten (HE1E, 1986). Unter günstigen klimatischen Bedingun­
gen und an geschützten Orten ist auch eine anholozyklische 
Überwinterung möglich. 
Bisher produzierten jedoch alle den Autoren vorgelegten in 
Deutschland gefundenen „anholozyklischen" Linien nach 
Überführung und Weiterzucht in der Klimakammer 
Geschlechtstiere. Echte permanente Anholozyklie wurde für 
Europa bisher nur aus Frankreich (S1MON et al., 1991) und 
England (HAND, 1989) gemeldet. 
Als Sekundärwirte werden zahlreiche Gramineae, aber 
auch Juncaceae oder Cyperaceae (RAUTAPÄA, 1970) genutzt. 
Siphonen: einheitlich pigmentiert, etwa doppelt so lang wie 
die Cauda. Flansch meist deutlich ausgebildet (Abb. 2). 
Stirnprofil: sigmoidal (Abb. 2). 
Antennen: länger als der halbe Körper, mit 6 Gliedern. PT 
4,5mal so lang wie die Basis des letzten Fühlergliedes. 
Pigmentierung: bei Geflügelten dunkle Flecken am Rand 
des Hinterleibs. Die Pigmentierung umschließt die· Basis der 
Siphonen nicht. 
Schizaphis graminum (Rondani (1847), 1852) 
dt.: Getreidelaus, Grüne Getreideblattlaus 
engl.: 'Greenbug' 
Die relativ kleine Art überwintert in Abhängigkeit von den 
Umweltbedingungen ohne Wirtswechsel im Eistadium oder in 
milden Wintern anholozyklisch. Sie besiedelt verschiedene 
Gräser und Getreide und zählt im Weltmaßstab zu den wich­
tigsten Getreideschädlingen. Nach der Fähigkeit, bestimmte 
Wirtspflanzen zu schädigen, wurden verschiedene 'Biotypen' 
beschrieben (PuTERKA und PETERS, 1990). 
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Abb. 6. Geflügeltes vivipares Weibchen von Myzus persicae. 
Abb. 7. Geflügeltes vivipares Weibchen von Rhopalosiphum in­
sertum. 
Abb. 8. Ungeflügeltes (a) und geflügeltes (b) vivipares Weibchen von 
Rhopalosiphum maidis. 
Abb. 9. Ungeflügeltes (a) und geflügeltes (b) vivipares Weibchen von 
Rhopalosiplwm padi. 
Abb. 10. Ungeflügeltes vivipares Weibchen von Schizaphis graminum. 
Abb. 11. Ungeflügeltes vivipares Weibchen von Sipha (Rungsia) 
elegans. 
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9a 
Siphonen: zylindrisch, etwas länger als die Cauda. Das 
Ende der Siphonen ist leicht eingeschnürt und meist dunkler 
gefärbt. 
Stirnprofil: sigmoidal. 
Antennen: etwa halb so lang wie der Körper, PT 3,5--4mal 
so lang wie die Basis des letzten Fühlergliedes. 
Pigmentierung: ist auf dem Hinterleib der Geflügelten und 
Ungeflügelten nicht erkennbar. 
Sipha (Rungsia) elegans ( del Guercio, 1905) 
Im Schrifttum wird die Art teilweise noch unter dem nicht 
mehr gültigen Namen Sipha (Rungsia) agropyrel/a Hille Ris 
Lambers, 1939 angeführt. Die kleine Art überwintert oh­
ne Wirtswechsel im Eistadium an Gräsern und Getreide. Auf-
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a 
Abb. 12. Ungeflligeltes (a) und geflügeltes (b) vivipares Weibchen 
von Sitobion avenae.
fällig sind die den Körper bedeckenden dünnen, langen 
Haare. 
Siphonen: porenförmig, dunkel gefärbt. 
Stirnprofil: schwach gewölbt. 
Antennen: 5gliedrig, nicht ganz halb so lang wie der Kör­
per. PT bis doppelt so lang wie das letzte Fühlerglied. 
Pigmentierung: Ungeflügelte auf dem Hinterleib mit brei­
ten, segmentalen Flecken. Geflügelte mit dunklen Flecken 
und Querstreifen auf dem Hinterleib, die Siphonenbasis nicht 
erreichend. 
Sipha (Rungsia) maydis (Passerini, 1860) 
dt.: Maisborsten laus 
Die kleine Art besitzt die Fähigkeit, ohne Wirtswechsel an 
Gräsern anholozyklisch zu überwintern. Geschlechtstiere, und 
damit eine Überwinterung im Eistadium, konnten bisher nur 
in der Türkei nachgewiesen werden (TuATAY und REMAU­
DIERE, 1964). Eine Besiedelung von Getreide ist nur selten 
beobachtet worden. 
Siphonen: porenförmig, dunkel gefärbt. 
Stirnprofil: schwach gewölbt. 
Antennen: 5gliedrig, halb so lang wie der Körper. PT etwa 
l,6mal so lang wie die Basis des letzten Fühlergliedes, manch­
mal kürzer. 
Abb. 13. Nymphe ( = Larve, die sich zu einer Geflügelten entwickelt) 
von Sitobion avenae.
Pigmentierung: Ungeflügelte auf dem Hinterleib sehr dun­
kel gefärbt. Geflügelte mit dunklen Seitenflecken und großem 
Zentralfleck auf dem Hinterleib, der die Siphonenbasis um­
schließt. 
Sitobion avenae (Fabricius, 1775) 
dt.: Große Getreidelaus 
engl.: Grain Aphid 
Im Schrifttum der Entomologen der angewandten Richtung 
wird die Gattung Sitobion Mordvilko, 1914 teilweise immer 
noch als Untergattung zu Macrosiphum Passerini, 1860 
gestellt. Dieser mittlerweile überholten Auffassung sollte 
nicht mehr gefolgt werden. Die Art überwintert ohne Wirts­
wechsel im Eistadium oder anholozyklisch an zahlreichen 
Gräsern und Getreide. 
Siphonen: zur Spitze etwas weiter werdend, sehr dunkel 
gefärbt, bis l,5mal so lang wie die blasse Cauda. Am Ende mit 
Netzgürtelstruktur, die mit der Lupe nicht deutlich sichtbar ist 
(Abb. 2). 
Stirnprofil: sigmoidal. 
Antennen: fast so lang wie der Körper. PT 4-Smal so lang 
wie die Basis des letzten Fühlergliedes. 
Pigmentierung: Ungeflügelte auf dem Hinterleibsrücken in 
verschieden großem Umfang dunkel pigmentiert. Bei den 
Abb. 14. Ovipares Weibchen (a) und Männchen (b) von Sitobion Abb. 15. Geflügeltes vivipares Weibchen (a) und Männchen (b) von 
avenae. Si10bio11 fragariae. 
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Geflügelten Hinterleib mit pigmentierten Seitenflecken und in 
der Mitte mit unterbrochenen Querstrichen. 
Sitobion fragariae (Walker, 1848) 
dt.: Hellgrüne Brombeerblattlaus 
engl.: Blackberry-Cereal Aphid 
Diese Art ähnelt S. avenae, kommt aber weniger häufig vor 
und bevorzugt im Sommer, nach F. P. MüLLER (1969), haupt­
sächlich feuchte und etwas schattige Stellen. Sie besiedelt eine 
ganze Reihe von Gräsern an den Blättern und Blütenständen. 
Die Art überwintert im Eistadium an verschiedenen Rubus­
Arten, daneben an Rosa und selten auch an Fragaria vesca 
sowie Agrimonia eupatoria (LAMPEL, 1968). Sie ist an den viel 
längeren Siphonen von avenae gut unterscheidbar. Allerdings 
ist bei alkoholkonservierten Tieren die Cauda oft etwas in den 
Körper eingezogen, so daß sie kürzer wirkt, als sie tatsächlich 
ist. Dies kann dazu führen, daß avenae als fragariae angespro­
chen wird. 
Siphonen: zum Ende hin leicht weiter werdend, sehr dunkel 
gefärbt und doppelt so lang wie die blasse Cauda. Am Ende 
mit Netzgürtelstruktur, die mit der Lupe nicht deutlich sicht­
bar ist. 
Stirnprofil: sigmoidal. 
Antennen: 6gliedrig, so lang oder etwas länger als der 
Körper, PT 4-5mal so lang wie die Basis des letzten Fühler­
gliedes. 
Pigmentierung: Rücken der Ungeflügelten schwächer pig­
mentiert. Bei den Geflügelten Streifen oder Querbänder und 
Randflecken auf dem Rücken. 
Bestimmungsschlüssel 
1 a Processus terminalis (PT) so lang wie 
oder länger als die Basis des letzten 
Fühlergliedes. 
b PT kürzer als die Basis des letzten 
Fühlergliedes. Geflügelte mit dunk­
lem Pigmentfleck auf dem Rücken 
und großen dunklen Pterostigma auf 
den Flügeln. 
2 a Haare auf dem Hinterleibsrücken 
sehr lang. Cauda breit gerundet. 
b Haare auf dem Hinterleibsrücken 
kurz. Cauda zungenförmig. 
3 a Hinterleibsrücken dunkelbraun bis 
schwarz. PT 1,3-1,8mal länger als 
die Basis des letzten Fühlergliedes. 
b Hinterleibsrücken gelbbraun, mit 
dunklen Seitenflecken. PT 
l,6--2,2mal länger als die Basis des 
letzten Fühlergliedes. 
4 a Siphonen dunkler als der Körper. 
b Siphonen so blaß wie der Körper 
oder nur an der Spitze dunkel. 
5 a Siphonen kürzer als die Hälfte der 
Entfernung zwischen ihren Basen, 
am Ende mit Flansch. 
b Siphonen länger als die Hälfte der 
Entfernung zwischen ihren Basen. 
6 a Fühler 6gliedrig, PT 2,2mal so lang 
wie die Basis des letzten Fühlerglie­
des. Siphonen von Siphonalfleck um­
schlossen, etwas länger als die 
Cauda. 
b Fühler 5- oder 6gliedrig, PT 
4,5-6mal so lang wie die Basis des 
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letzten Fühlergliedes. Siphonalfleck 
nur hinter den Siphonen. 
7 a Fühler 5- oder 6gliedrig, vorletztes 
Fühlerglied sehr kurz. PT 6mal so 
lang wie die fast ovale Basis des letz­
ten Fühlergliedes. 
b Fühler 6gliedrig, 5. Fühlerglied fast 
so lang wie 4., PT 4,5mal so lang wie 
die Basis des letzten Fühlergliedes. 
Siphonen doppelt so lang wie die 
Cauda. 
8 a Fühlerglieder an der Basis nicht dun­
kel pigmentiert. Siphonen mit Netz­
gürtelstruktur, doppelt so lang wie 
die Cauda. 
b Fühlerglieder gleichmäßig dunkel 
pigmentiert. Siphonen mit Netzgür­
telstruktur, 1,5mal so lang wie die 
Cauda. 
9 a Fühler reichen nicht bis zur Basis der 
Siphonen. Siphonen meist mit dunk­
ler Spitze, etwa halb so lang wie die 
Entfernung zwischen ihren Basen. 
b Fühler überragen die Basis der Si­
phonen. Siphonen mehr als :Y.. so lang 
wie die Entfernung zwischen ihren 
Basen. 
10 a Siphonen lang und dünn, Stirnprofil 
konkav oder sigmoidal. 
b Siphonen lang, meist am Ende ver­
dickt. Stirnprofil mit nach innen vor­
springenden Höckern (konvergie­
rend). 
11 a Siphonen in der Mitte dünner als die 
Hinterschienen in der Mitte. 
b Siphonen in der Mitte mindest(,ns so 
dick wie die Hinterschienen in der 
Mitte. 
12 a Jedes Fühlerglied hell an der Basis 
und dunkel am distalen Ende. Basis 
des 6. Fühlergliedes heller als die 
Spitze des 5. Cauda meist mit mehr 
als 8 Haaren. Getlügelte ohne Pig­
mentierung auf dem Hinterleibs­
rücken. 
b Fühler von der Basis zur Spitze zu­
nehmend dunkler. Cauda meist mit 
weniger als 8 Haaren. Ge flügelte mit 
dunklen Querstreifen auf dem Hin­
terleibsrücken. 
Danksagung 
7 
Rbopalosiphum 
insertum 
Rhopalosiphum 
padi 
Sitobion 
fragariae 
Sitobion avenae 
Schizaphis 
graminum 
10 
11 
Myzus persicae 
Acyrthosiphon 
pisum 
12 
Metopolophi um 
dirhodum 
Metopolophium 
festucae 
Das für die Untersuchung benötigte Tiermaterial entstammt 
den in Rostock gehaltenen Zuchten und eigenen Aufsamm­
lungen. 
Zusätzliches Vergleichsmaterial stellten freundlicherweise 
A. Helden (Norwich, U.K.), Dr. S. Wratten (Southampton,
U.K.), Dr. J. Jakobsen (Lyngby, DK) und Dr. A. Goulde­
mond (Wageningen, NL) zur Verfügung.
Die REM-Aufnahmen wurden im Institut für Pathologie 
der Universität Rostock erstellt. 
Für die Anfertigung der Aphidenfotos stellte Prof. A. F. G. 
Dixon (Norwich, U.K.) freundlicherweise einen Arbeitsplatz 
zur Verfügung. 
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